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usfehr gegenſſechzig Jahre zahlen kann, rinen gewiſffen Creiß in ſeinen

Gedanken einbilden, und in dieſem gemnchten Creiſſe die geiſtlichen
Stellen durchgehen; ſo wird er bey den mehreſten befinden, daß ſie
zu ſeiner Zeit zwey bis dreymahl durch den Tod verlediget worden,
ehe erzzwo oder drey ſolcher Stellen mit noch eben denſelben Perſonen
beſetzt ſiehet, die er in ſeinen jungen Jahren in denſelben antraf.
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Man tan verſchiedene gegrundete Urſachen anfuhren, warum

unter denen Predigern mehr junge als alte Manner ſterben. Wer
weiß es nicht, daß Perſonen, die in ein geiſtliches Aimt treten, viel zu
reden, ja mit erhabener lauter Stimme viel zu reden genothiget ſind?

d

und wer weiß es nicht, daß viele Theile des menſchli en Korpers zu
dieſem Geſchaffte erfordert werden, die geſund und auerhafft ſeyn

muſſen, wenn ſie nicht unterliegen ſollen? Aber wie viele haben ſich
nicht zum Amte des Wortes entſchloſſen, ehe ſie ſich gepruft hatten,
ob ſie einen ſolchen Korper hatten, der den Pflichten dieſes Amtes ge
wachſen ware? Mancher konnte die Fehler ſeiner Bruſt nicht eher in—
ne werden, bis er genothiget ward, ſie offters zu gebrauchen und an—
zuſtrangen. Hatte er ſich andern Geſchafften gewiedmet, ſo wurde
er ein hoheres Alter erreicht haben; oder ware er zu einer kleinen Ge
meine beruffen worden, ſo hatte er derſelben viele Jahre dienen kon—
nen: da er aber das Evangelium in einer volkreichen Kirchfart ver—
kundigen mußte, ſo beforderte er ſeinen Tod.

Mancher hat bey ſeinen annoch jungen Jahren weder Luſt noch
Gelegenheit gehabt, ſich einige Kenntniß der Menſchlichen Krankhei
ten, zu erwerben. Er weiß nichts, wie man ohne Gefahr mit Kran
ken umgehen konne: ſo kann ihm entweder die Furcht, oder der Man—
gel der Vorſichtigkeit eine Krankheit zuziehen, die ihn nicht wieder
aufſtehen laſet. Hingegen ein Mann von Kenntniß und Erfahrung
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kann mit Aaron zwiſchen den Todten und Lebendigen ſtehen, und ſein,
Aint verrichten.

Eine unſchickliche Art zu ſtudiren hat ſchon vielen den Verluſt ih—
rer Geſuündheit und ihres Lebens gebracht. Da Armuth und Mangel
der Hulfs-Mittel bekannte Hinderniſſe der Studirenden ſind: ſo will
mancher durch ſeinen Fleiß erſetzen, was ihm das Gluck verſagt hat.
Aber er ubernimmt ſich, und die allzuſtarke Begierde nach nutzlichen
Wiſſenſchafften entkrafftet den Leib unter allzu lange anhaltender Ar:
beit, ſo daß er unter Anfallen von mancherley Krankheiten bald bau—
fallig werden muß. Hauffen ſich ſeine Geſchaffte in ſeinem angetrete—
nen Aunte, und ſetzt er ſeine unvorſichtige Art zu ſtudiren fort; ſo kann
ein junger Mann ein Raub des Grabes werden, weil er nicht bedach
te, in was fur einer Gemeinſchafft und Verhaltniſſe die Seelen-Kram
te mit den Krafften des Leibes wirken. Kommt hierzu ein Eifer fur
die Ehre des Allerhochſten und fur das Seelen-Heil der anvertrauten
Gemeine, ein Eifer, der in Betrachtung ſeines wichtigen Gegenſtan—
des allerdings ruhmlich iſt, der aber in Anſehung der Art und Weiſe,
wie er bewieſen wird, mehr Licht, Weisheit uno Gedult zur Seiten
haben ſollte: ſo kann der begabteſte und redlichſte junge Geiſtliche ein
Opfer der Unvorſichtigkeit werden.

Doch es ſey fern von uns, zu behaupten, daß alle, die in geiſtli—
chen Aemtern ihr Leben kaum bis auf die Helffte bringen, an ihrem
fruhzeitigem Tode ſelber Schuld ſeyn ſolten. Es bleibt allemahl ge—
wiß, daß eine weiſe und allmachtige Vorſehung des Herrn uber Leben
und Tod denen Menſchen ein Ziel ſetzt, das ſie nicht uüberſchreiten kon—
nen. Wer hat des Herrn Sinn erkannt? und unſer GOtt iſt auch
diesfalls ein verborgener GOtt. Nur muß man zugeſtehen, daß der
Herr aller Geiſter, ſeine Verhangniſſe auszufuhren, naturliche Urſa—
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chen nicht ubergeht, ſondern ſie entweder zulaßt, oder ſelber wirkel
und veranſtaltet.

Unter diejenigen Diener des Evangelii, die ihr Leben, und ihre
Amtsfuhrung fruhzeitig beſchlieſſen muſſen, iſt auch der weyland
Wohlehrwurdige, Großachtbare, und Wohlgelahrte Serr
Nicolaus Settaſch, treuveroient geweſener Seel-Sorger der
Gemeine GOttes zu Hohenbocke zu rechnen. Er ward Anno 1740.
den 13. Aprilis zu Neraditz in der Oberlauſitz von zwar niedrigen, doch
frommen und chriſtlichen Eltern erzeuget und gebohren. Sein Va—
ter war Matthaus Hettaſch, ein Freygartner vaſelbſt; ſeine Mutter
aber hieß Urſula. Dieſe ſeine Eltern beforderten ihn den 15. Aprilis
gedachten Jahres zum Bade der heiligen Tauffe, ſo er zu Uhyſt am
Taucher erhielt. Eben daſelbſt ward er in die Schule geſchickt; und
weil er eine beſondere Luſt zu Buchern hatte, darinn er ſich nach der
Schule aus eignem Triebe fleißig umzuſehen pflegte, auch nebſt der
Begierde etwas zu lernen viele Fahigkeiten blicken ließ, und mit dem
allen eine reine und deutliche Ausſprache im Reden verband: ſo gab
der daſige Herr Paſtor Faber ſeinem Vater den Rath, daß er ſeinen
Sohn mochte ſtudiren laſſen. Es wurde alſo Anſtalt geinacht, ihn
auf die Stadt-Schule zu Hoyerswerda zu bringen, woſelbſt er von
dem damahligen Herrn Keclore Mehliſchen, vorjetzo treuverdienten
Paſtore zu Colin, nicht allein treuen Unterricht ſondern auch viele gu—
te Beforderung genoß, indem er auf deſſen Empfehlung in denen vor
nehmſten Hauſern zu Hoyerswerda Zutritt, und viele Wohlthaten
erhielt. Von dannen begab er ſich nach Halle auf die Academie, und
erwarb ſich durch ruhinlichen Fleiß die zur Gottes-Gelahrheit nothi—
gen Wiſſenſchaften. Wiewohl ihm indeſſen ſeine ſorgfaltige Mutter
mit Tode abgegangen war: ſo fand er doch ſeine Nothdurft und Ver—
ſorgung im Wayſen-Hauſe zu Halle, wo er als Præceptor ſtund.
Nach geendigten Academiſchen Studien kam er in die Oberlauſitz zu
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ruck, und ward bey dem Herrn Lbaſt. Fabern in Groß-Sarchen
bis zu weiterm Fortkommen aufgenommen:; wie er denn bald dar—
auf von dem Herrn Paſtore Jancken in Hochkirch zur Unterweiſung
ſeiner Jugend verlangt ward, nach dieſem aber auch bey dem ſel.
Herrn Paſt. Frantzen in Klix zu gleicher Abſicht in Condition trat.
Wie er bisher in allen ſeinen Conditionen gute Gelegenheit gehabt
hatte, ſich im Deutſchen und Wendiſchen Predigen zu uben: alſo ge—
fiel es auch dem Allerhochſten, ihm eine Deutſche und Wendiſche Ge—
meine anzuvertrauen, wo er mit ſeinen guten Talenten Frucht ſchaf—
fen konnte. Denn im Jahre 1765. ertheilten ihin tot. tit. Sr. Excel
lenz, der Herr Cammerherr von Gotz die Vocation zum Paſtorat in
Hohenbocke. Das folgende Jahr, den 29ſten Aprilis 1766. verband
er ſich mit Jungfer Chriſtianen Friedericken Faberin, Herrn Jo—
hann Gottfried Fabers Paſtoris zu Uhyſt am Taucher alteſten eheli—
chen Tochter, an welcher er bey ſeinem ſtillen und gottesfurchtigen
Wandel eine gleichgeſinnte Ehegenoßin, und treue Gehulfin im Haus—
weſen fand. Der Herr ſegnete dieſe Ehe mit einem Sohnlein, Nah
mens Johann Friedrich Carl, und mit einem Tochterlein, welches
Chriſtiana Charlotte heißt, die aber beyde den Verluſt ihres ſeligen
Vaters noch nicht beurtheilen konnen. Mit deſto mehr herzlichem
Mitleiden ſahe der ſeinem Ende ſich nahende Vater die noch unerzoge—
ne Kinder, und ihre weinende Mutter an, empfahl ſie allerſeits der
treuen Vorſorge und beſchirmenden Gnade des himmliſchen Vaters,
und bezeugete, daß es ihm zu einem Iroßen Troſte gereichte, ſeine
Schwieger-Eltern beyderſeits noch am Leben zu wiſſen. Die Krank—
heit des Wohlſeligen war ein der Bruſt zugefugter Schade, der aller
angewandten Muhe und Sorgfalt ungeachtet in eine Verzehrung
ausſchlug, und ihm den 9ten Aprilis Anno 1775. fruh um halb7. Uhr,
unter Geſang und Gebet der Umſtehenden einen ſanften, und, im
Glauben an die Erloſung durch Chriſtum, den Sohn Gottes, ſeligen
Tod brachte. Seine entſeelten Gebeine wurden mit einer Leichen—
Predigt und Parentation zu Hohenbocke zur Ruhe beſtattet, nach—
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dem er ſein Alter nicht hoher als z2. Jahr weniger 4. Tage gebracht,
und ſein heiliges Amt 6. Jahr nach allem Vermogen und Kraften
treulich verwaltet hatte. Der Tag ſeiner Beerdigung war eben der
Tag ſeiner Geburt geweſen, und die Stunde ſeines Begrabnißes war
die Stunde des Todes fur ſeinen alten und lange Zeit bettlagerigen

Vater, den der Wohlſelige nach ſeiner Berſorgung aus
kindlicher Dankbarkeit und Liebe zu ſich genommen,
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und bisher unterhalten hatte.
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